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Die Trump-Regierung hat eine Allianz mit zwölf Staaten in Lateinamerika und der Karibik
besiegelt. Gemeinsame Geheimdienst- und Sicherheitsmaßnahmen sowie militärische
Aktionen sind geplant. Das Ganze offiziell unter dem Vorwand der Drogenbekämpfung.
Faktisch ist es ein Militärbündnis unter Kommando der USA zur Wiederherstellung und
Absicherung ihrer Dominanz in der Region. Die Bewegungen, Parteien und fortschrittlichen
Regierungen Lateinamerikas brauchen dringend wieder eine regionale Agenda, die auf
Souveränität und konkrete Zusammenarbeit setzt. Von Carlos Ron.

Der Gipfel in Miami

Am 7. März 2026 eröffnete Donald Trump im Trump National Doral Golf Club in Miami den
Gipfel „Shield of the Americas“ (Schutzschild der Amerikas), zu dem er rechtsgerichtete
Führer der lateinamerikanischen und karibischen „Wütenden Flut“ im Rahmen einer von
ihm so bezeichneten Anti-Kartell-Koalition einlud. Washingtons Rezept wurde offen
dargelegt: „Der einzige Weg, diese Feinde zu besiegen, besteht darin, die Macht unseres
Militärs zu entfesseln.“

Der Monroeismus ist in der Offensive und die “Wütende Flut” ist zu seinem Schutzschild
geworden – nicht gegen Kartelle, sondern gegen Projekte der nationalen Souveränität, die
an den Völkern orientiert sind.

Die eingeladenen Politiker – Milei aus Argentinien, Paz aus Bolivien, Bukele aus El Salvador,
Noboa aus Ecuador, Asfura aus Honduras, Peña aus Paraguay, Chaves aus Costa Rica,
Mulino aus Panama, Abinader aus der Dominikanischen Republik, Ali aus Guyana,
Premierministerin Persad-Bissessar aus Trinidad und Tobago sowie der designierte
Präsident Kast aus Chile – stehen alle politisch rechts.

Abwesend waren die progressiven Staats- und Regierungschefs der größten
Volkswirtschaften Lateinamerikas: Brasilien, Kolumbien und Mexiko. Zu Mexiko erklärte
Trump: „Die Kartelle regieren Mexiko. Das können wir nicht zulassen.“

Die Bilder aus Miami standen im krassen Gegensatz zu regionalen Zusammenkünften der
letzten zwei Jahrzehnte, bei denen lateinamerikanische Staatsoberhäupter auf Augenhöhe
zusammenkamen, um Rahmenbedingungen für politische Koordination und
Zusammenarbeit zu schaffen – wie zum Beispiel den Südamerikanischen Verteidigungsrat
und den Südamerikanischen Gesundheitsrat der Union Südamerikanischer Nationen
(UNASUR).

In Miami wetteiferten die versammelten Präsidenten in einem PR-Stunt darum, wer auf dem

https://www.youtube.com/watch?v=m9PVdkmCcrk
https://www.nachdenkseiten.de/?p=143543
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Foto am nächsten neben Trump stehen oder den Gedenkstift behalten würde, mit dem er die
Abkommen unterzeichnete.

Fünfzig Jahre „Krieg gegen die Drogen“: eine gescheiterte Politik

Angesichts der Bilanz der US-geführten Drogenbekämpfung ist es alarmierend, dass diese
Koalition sich zu einer vertieften Zusammenarbeit mit den USA im Kampf gegen die Kartelle
verpflichtet.

Die Studienreihe Adictos al Imperialismo (Abhängige vom Imperialismus), die vom
Tricontinental Institute for Social Research gemeinsam mit der Beobachtungsstelle für
justizielle Kriegsführung, dem kolumbianischen Zentrum für politische Reflexion und Dialog
und dem Nationalen Verband der Koka-, Mohn- und Hanfanbauerinnen und -anbauern
herausgegeben wird, legt diese verheerende Bilanz offen auf den Tisch:

Nach mehr als 50 Jahren „Krieg gegen die Drogen“ räumte die US-
Drogenbekämpfungsbehörde DEA vor dem Kongress ein, dass allein die Kartelle von Sinaloa
und Jalisco „Komplizen, Helfer und Mittelsmänner in allen 50 Bundesstaaten der USA“
haben. Dies ist das Ergebnis eines halben Jahrhunderts der teuersten und am stärksten
militarisierten Drogenbekämpfungsmaßnahmen in der Geschichte der Menschheit.

Die gesammelten Daten bestätigen dieses Urteil. Im Jahr 2023 konsumierten weltweit 316
Millionen Menschen illegale Drogen – das ist ein Anstieg von 22 Prozent gegenüber dem
vorangegangenen Jahrzehnt.

Die US-Regierung hat seit 1999 über zehn Milliarden Dollar in Maßnahmen zur
Drogenbekämpfung in Kolumbien investiert, trotzdem hat sich die Kokainproduktion
zwischen 2013 und 2017 mehr als verdreifacht.

Die Studie zeigt, dass zwischen 2016 und 2022 – einer Zeit intensiver Zusammenarbeit
beider Länder – die Kokainproduktion in Kolumbien von 1.053 auf 1.738 Tonnen stieg.
Gleichzeitig nahmen die Beschlagnahmungen und die erzwungene Zerstörung von
Anbauflächen ebenfalls zu. Mehr Vernichtung, mehr Produktion. Mehr Zusammenarbeit,
mehr Kokain.

Ecuador: ein dramatisches Beispiel

Kein aktueller Fall veranschaulicht dies besser als Ecuador, dessen Präsident Noboa bei
Trumps Veranstaltung in Miami prominent in Erscheinung trat.

https://www.northcountrypublicradio.org/news/npr/nx-s1-5741132/trump-vows-to-take-care-of-cuba-praises-venezuela-cooperation-at-summit
https://thetricontinental.org/es/argentina/investigaciones/adictos-al-imperialismo/
https://www.justice.gov/d9/2023-07/administrator_written_sfr_july_2023_final.pdf
https://www.unodc.org/unodc/frontpage/2025/June/wdr25.html
https://sgp.fas.org/crs/row/RL32250.pdf
https://thetricontinental.org/es/argentina/adictos1-productores/
https://thetricontinental.org/es/argentina/adictos2-geopolitica/#toc-section-5
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Wie die Studie Adictos al Imperialismo dokumentiert, ist Ecuador seit mindestens 2017
einem Prozess ausländischer Einmischung ausgesetzt – was zu einer deutlichen
Verschlechterung der gesellschaftlichen Entwicklung und der Rechtsstaatlichkeit sowie zu
einer fortschreitenden Militarisierung der öffentlichen Sicherheit geführt hat.

Dies lief entlang vier struktureller Achsen: ausländische Einmischung, wirtschaftliche
Liberalisierung und Auslandsverschuldung, institutioneller Verfall sowie die Behandlung
sozialer Probleme als Sicherheitsfragen.

Unter Moreno (2017–2021) stellte Ecuador die von Correa ausgesetzten
Sicherheitsbeziehungen zu den USA wieder her und nahm erneut an Übungen des Southern
Command teil. Unter Lasso (2021–2023) wurde ein Memorandum of Understanding
unterzeichnet, das sich explizit am Plan Colombia orientiert.

Das Projekt beinhaltete ein Budget von 3,1 Milliarden Dollar über sieben Jahre. Ecuador
wurde mit 310 Millionen Dollar zwischen 2022 und 2023 zum größten Empfänger von US-
Auslandsmilitärfinanzierung in der Region und übertraf damit Kolumbien.

Unter Noboa reiste Generalin Laura Richardson vom US-Southern Command persönlich
nach Ecuador, um einen „gemeinsamen Plan“ zu vereinbaren, der den Einsatz von US-
Militärpersonal mit vollständiger Immunität vor der ecuadorianischen Justiz vorsieht –
dieselben Bedingungen, die in Kolumbien galten – und der sofort als „Plan Ecuador“
bezeichnet wurde.

Im Jahr 2023 erreichte die Mordrate 47 pro 100.000 Einwohner. Noboa setzte Streitkräfte
in den Straßen der Städte ein, errichtete nach dem Vorbild von Bukele Mega-Gefängnisse
und strebte eine Verfassungsreform an, um ausländische Militärstützpunkte zu
ermöglichen. Die Militarisierung der öffentlichen Sicherheit hat die Krise nicht gelöst. Sie
hat sie vertieft und gleichzeitig Ecuadors Souveränität der hemisphärischen Agenda
Washingtons untergeordnet.

Zweihundert Jahre nach Panama: der Kompass der Einheit

Das militarisierte Konzept des Drogenkrieges schützt die Bevölkerung nicht vor dem
Drogenhandel. Es schützt politische Eliten vor demokratischer Rechenschaftspflicht und
normalisiert Autoritarismus unter dem Deckmantel der Sicherheit.

Adictos al Imperialismo dokumentiert, dass im Jahr 2008 gegen 35 Prozent der
kolumbianischen Senatoren und 13 Prozent der Abgeordneten wegen Verbindungen zu

https://thetricontinental.org/es/argentina/investigaciones/adictos-al-imperialismo/
https://amerika21.de/analyse/145289/bilanz-plan-colombia
https://thedialogue.org/analysis/why-is-ecuador-facing-an-increase-in-homicides
https://thetricontinental.org/es/argentina/investigaciones/adictos-al-imperialismo/
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paramilitärischen Gruppen ermittelt wurde, die gleichzeitig im Drogenhandel aktiv gewesen
sind. Der „Krieg gegen die Drogen“ hat diese Netzwerke nicht zerschlagen. Er verschaffte
ihnen politischen Schutz.

Das überrascht nicht, wenn wir uns an die Ursprünge dieses Konzepts erinnern. Nixons
Chefberater für Innenpolitik [John Ehrlichman] räumte Jahrzehnte später ein, dass die
Erklärung von 1971, wonach Drogen zum „Staatsfeind Nummer eins“ eingestuft wurden,
ein anderes Ziel hatte:

Das Weiße Haus unter Nixon hatte danach zwei Feinde: die Antikriegsbewegung der Linken
und die afroamerikanische Bevölkerung:

„Wir wussten, dass wir es nicht illegalisieren konnten, gegen den Krieg zu sein
oder schwarz zu sein, aber indem wir die Öffentlichkeit dazu brachten, Hippies
mit Marihuana und Schwarze mit Heroin zu assoziieren und dann beides hart zu
kriminalisieren, konnten wir diese Gemeinschaften zerschlagen. Wir konnten ihre
Anführer verhaften, ihre Häuser durchsuchen, ihre Versammlungen auflösen und
sie Nacht für Nacht in den Abendnachrichten diffamieren. Wussten wir, dass wir
in Bezug auf die Drogen gelogen haben? Natürlich wussten wir das.“

Auf der regionalen Ebene, vom Plan Colombia bis zum Shield of the Americas, dient der
angebliche Kampf gegen Kartelle stets als Vorwand für mehr Militärausgaben,
Interventionismus und die Vertreibung von Bevölkerungsgruppen aus ihren Gebieten.

Das jüngste Beispiel ist Venezuela: Die Entführung des amtierenden Präsidenten Nicolás
Maduro wurde als Anti-Drogen-Operation präsentiert, stellte sich jedoch schnell als
Mechanismus heraus, um Venezuela wieder in Washingtons Ölwirtschaft einzubinden.

Im Jahr 1826 berief Simón Bolívar den Kongress von Panama mit einer Vision von
außergewöhnlicher Klarheit ein: eine Konföderation lateinamerikanischer Republiken sollte
geschaffen werden, die gemeinsam handelt, ihre Unabhängigkeit sichert und mit den
Großmächten auf der Grundlage souveräner Gleichheit verhandelt.

Die „Wütende Flut“ ist die heutige Antithese dieses Geistes.

In Miami erklärte Trump: „Wir werden nicht zulassen, dass sich feindlicher ausländischer
Einfluss in dieser Hemisphäre etabliert – einschließlich des Panamakanals“. Panamas
Präsident Mulino saß im Publikum und hörte schweigend zu. Das ist Monroeismus in seiner

https://harpers.org/archive/2016/04/legalize-it-all/
https://www.war.gov/News/News-Stories/Article/Article/4370431/trump-announces-us-militarys-capture-of-maduro/
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unverhülltesten Form.

Lateinamerika und die Karibik – ihre Bewegungen, Parteien und fortschrittlichen
Regierungen – brauchen eine erneuerte regionale Agenda für Souveränität und konkrete
Zusammenarbeit, einschließlich Institutionen, die in der Lage sind, eine souveräne Reaktion
auf die Drogenwirtschaft zu koordinieren.

Der Preis für ein Kilogramm Kokain steigt von etwa 1.500 US-Dollar am Produktionsort in
Kolumbien auf 20.000 Dollar in den USA. Die Kleinbauern, die das Koka anbauen, erhalten
weniger als ein Prozent des Wertes des globalen Kokainmarktes.

Unterdessen werden über 70 Prozent der Waffen, die die Gewalt der Kartelle in Mexiko
anheizen, in den USA hergestellt und von dort aus geliefert. Der Drogenkrieg in seiner
extrem militarisierten Form schafft den institutionellen Rahmen für genau die
Gesundheitsprobleme, Korruption und Straflosigkeit, die er zu bekämpfen vorgibt.

Das erste Viertel dieses Jahrhunderts liefert den Beweis, dass ein anderer Ansatz
Ergebnisse bringt. Das kubanisch-venezolanische Sozialprogramm Operación Milagro hat
über drei Millionen Menschen das Augenlicht zurückgegeben. Die
Alphabetisierungsprogramme der Bolivarischen Allianz (ALBA-TPC) haben den
Analphabetismus in Bolivien, Venezuela, Nicaragua und Ecuador beseitigt.

Die regionale Einheit mit dem echten Anliegen, die Souveränität zu stärken und der
Bevölkerung ein würdiges Leben zu garantieren, darf nicht zugunsten von gescheiterten
Politiken und PR-Gags aufgegeben werden.

Der Beitrag erschien im Original bei People’s Dispatch. Übersetzung aus dem Englischen
von Marta Andujo.

Über den Autor: Carlos Ron aus Venezuela ist Mitkoordinator des Büros „Nuestra América“
des Tricontinental Institute for Social Research. Von Mai 2018 bis Januar 2025 war er
stellvertretender Außenminister für Nordamerika.
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https://thetricontinental.org/dossier-war-on-the-poor/
https://www.latintimes.com/three-four-weapons-used-mexican-cartels-come-us-most-border-states-report-shows-571892
https://www.acn.cu/salud/mision-milagro-luz-de-esperanza-para-millones-en-el-mundo
https://www.elciudadano.com/latinoamerica/venezuela/mision-robinson-15-anos-venciendo-el-analfabetismo/07/05/
https://peoplesdispatch.org/2026/03/17/the-shield-of-monroism-the-angry-tide-and-the-neo-colonial-order-in-latin-america/
http://thetricontinental.org/

